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saire, ä l'exception toutefois de leglise, pour la construction de laquelle le concours
des chretiens de Vevey ne lui ferait pas defaut. II le priait instammenl de ne pas
differer davantage l'execution du mandat que le pape lui avait conlere. Enlin, le
30 decembre de la möme annee, l'archevequc de Tarantaise envoya de Moutier,
lieu de sa residence, au duc Amedee le consentement que celui-ci avait sollicite6,.

L'Ordre des freres mineurs, instiluc, comme le fut celui des religieuses de

sainte Ciaire, par saint Francois d'Assise, recut l'approbation du pape Honorars III.
Reconnu par les papes Gregoire IX. et Innocent IV., cet Ordre fut non seulement
confirme par Alexandre IV., mais encore protege contre l'avidite, l'intolerance et la

tyrannie du clerge par une bulle que ce pontife adressa aux prelats, aux divers

ecclösiastiques de la Bourgogne7). Les privileges qu'obtinrent les Freres mineurs
furent accordes ä l'Ordre des Ciarisses par une bulle de Boniface VIII. 8_j, qui rappelle
la regle etablie pour ces religieuses par Urbain IV. 9j, et concedes enfin par Martin V.

au monastere de Vevey dont Amedee VIII. fut le fondaleur. Ce pape reservait ex-
pressement les droits de leglise paroissiale et de loute autre eglise 10).

La bulle de Boniface VIII. a ete vidimee le 18 mai 1435 par Pierre Malouez,
notaire public, clerc jure de la cour de l'official de ßesancun et de celle de Lons-
le-Saulnier, qui a scelle cette copie legale du sceau de Louis de Chalon prince
d'Orange et seigneur d'Arlay, » duquel (sceau, dit le jure, Ion vise en la court de

sa ville de Lons-le-Saulnier«.
On peut considerer l'an 1424 comme etant la date officielle de la fondation du

monastere des Ciarisses de Vevey, et la lettre patente du 18 mai 1435 comme un
acte servant ä constater les droits des religieuses de ce couvent aux privileges que
la bulle de Boniface VIII accordait ä leur Ordre.

11 s'etait peut-elre eleve quelque difficulte ä ce sujet entre les dames de sainte
Ciaire etablies ä Vevey et le clerge de leglise paroissiale de saint Martin. Ce fut

pour satisfaire au desir de Gerard Patin, eure de cette eglise, qu'Humbert Colombier,
bachelier en decrets et lieutenant de l'official de la cour de Lausanne, ordonna

l'expedition des actes que nous avons cites dans cette notice.

Lausanne, janvier 1861. .1. J. Hisely.
6) Datum in nostris civitale et domo archiepiscopali Musterii die penultima meDsis decembris

anno domini millesimo GCGG. XX. quinto — L'archeveque de Tarantaise, suivant l'usage de son

pays, avait commence' I'annee ä la nativite, le 25 decembre, tandis que daos le Pays de Vaud eile
ne s'ouvrait qua PAques.

7) Datum Anagnie VI. Kai. aug. pontificatus nostri anno seeundo. — 27 juillet 1255.
8) Datum Rome apud sanetum Petrum nonis aprilis pontificatus nostri anno quarto. — 5 avril 1297.
9) qui regulam vestram instituit.

10) Datum Rome apud sanetam Mariam maiorem XI Kai. novembris pontificatus nostri anno

quinto.— 22 octobre 1421.

Ein Aktenstück zum Sanbannerznge von 1477.

Diebold Schilling von Bern, der Zeuge und Chronist der Burgunderkriege, fasst
den Ausgang des anarchischen Volksaufbruches, dem die Geschichte den Namen
des » Saubannerzuges « gegeben, in folgende Worte zusammen :

a Daruf wart dennocht am leisten betedinget, dz die von Jenf an den



»brantschalz bis nechsten Ostern acht tusent schilt bezalen, und darumb acht
» bürgen geben, die man in die Eidgnossen, nämlich Ure, Switz, Underwalden und

»Zug teilen, und darzu jeglichem an sinen costen zween rinisch Gulden geben
» sollen, und umb die andern XVI™ schilt Sicherheit mit briefen und bürgen ouch

»geben, zu zimlichen tagen ze berathen; und solt man semlich Gelt in Namen

»gemeiner miner Eidgnossen gen Ure antworten und an kein ander ende.

» Also liessen sich die lüte über reden und wurden daruf etlich von inen gen
»Jenf geordnet, semlich Gelt un Bürgen zu reichen; die brachten mit inen für
»den ganzen brandschatz der XXIVm schilten der Herzogen von Savoy kostlichen

»eleinötter; nämlich ein guldin crütz, ein guldin cronen, ein guklin Halssband,
»darzu ander Gold, Silbergeschirr und bargelt, das besser waz dann das gelt mit-
»einandern. Dis wart alles gen Ure gefürt. Es füren ouch mit den cleinöltern der

»Herzogin von Savoy und der von Jenf Bollen gan Lutzern, die Eidgnossen zu
»bitten, die eleinötter nit zu verendern bis zu den gemachten Ziten. Doch kamen

»darnach die selben eleinötter alle gen Bern, die umb trüwen willen, und mit inen
»die von Friburg, das Gelt ufbrachen und darlichent.«

Worin bestanden nun, im Einzelnen und Ganzen, diese Faustpfänder? Hierüber
gibt seltsamer Weise unser Rathsmanual vollständigen Aufschluss. Die Pfandgegenstände

kamen nämlich durch Einlösung nach Bern. Hier trug Ammann Joh. Bürgler
von Uri am 28. Januar 1480 das Verzeichniss derselben eigenhändig ein, wie folgt:

Die hüpsch kostlich krön von luterem Gold

hat:
Des ersten, zweihundert bärli, minder einliff bärli.
Item zwölf balas.

Item zwölf Zephir.

Das köstlich guldin Halsband hat:
Des ersten, sibenzechen grosse parle.
Item ein rosen ist diemant.

Silber unvergült.
imo bem zum ersten dry gross canten.

Item fünf Wasser kently.
item ein gross Fass, sind sechs becher Inn.
Item dry gross becky.
Item zwey altar kently.
bem iiij saltzfässli gedeckt.
Item ein brüntzel geschir.
Item ein Bulver büchsli.
bem dry teller.
I'em vi schalen uf füssen.
tem sechs siecht schalen.

Item «n gross schiff.
I'em zwölf klein blatten.
"em drV Aschen mit kettenen.

p • Vergült silber.
»mo zum ersten zwölf verdeckt köpf oder trink-

Item " geschir.
U gross verdekt becher oder credentz trink-

j;- ü"*> verde^cte,
It6m "J köPf «ne Deckel.

n„ Das guldin Crütz.
S

e.rsten Sibenzechen balas.

Item ein Incolur ist diemantin.
Item ein blum ist diemantin.

Item vj Buchstaben, iii a und iij y diemantin.
Item vj slöckli sind ouch diemantin.

An Gold oder Guldin:
Tusig und xxv Vtersguldin.
Franckenricher schilt: sechshundert xiii.
Item fünfhundert und viij katzen gülden.
Item ijCC und xi.v duggaten.
Item fünf und sibenzig der guilermischen gülden.
Item xiiij Rosennobel.

Item zwölf engelsch.
Item zechen avignioner gülden.
Item dryhundert Rinsch gülden.
Item iiij ganz gülden kettenen, die wegent vij Mark

und iij Unzia und iij quart einer Untz.
Item sechzechenhundert plancken pampalioner.

Joannes bürgler Vraniensis.

Item fünf und vierzig bärli.,tem drv kleia diamantin negellin.
Es ist kein Ehrenblatt unserer Geschichte, diese Brandschatzung Savoyens,

kaum ein Paar Monate nach feierlich geschlossenem Frieden! Die Schuld fällt aber
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einzig auf das dem Boden der »Länder« entkeimte, von Luzern aus über die
Westschweiz ergossene Freischaarenelement. Mit der äussersten Mühe, in den letzten
Minuten der zwölften Stunde, gelang es menschlicher Anstrengung den verderbendrohenden

Wildstrom wieder einzudämmen. Aber war damil auch einem höhern
Gesetze Genüge gethan?

Die Erfahrung aller Tage zeigt, dass der providentielle Causalnexus Bahnen
hat, die unserm Bestimmungsvermögen nicht erschlossen sind. Das Freischaarenelement

sollte, wie jetzt klar, einmal rückläufig werden, und auf der Stätte, von
welcher es ausgegangen, sich selbst richten. Freilich ist das zu schauen erst
unserer Zeit vorbehalten gewesen.

Und wie ein neuer Bund nöthig war, um den ersten Frcischaarenact zu schliessen,
so abermals ein neuer zum Schlüsse des andern, hoffentlich letzten. Wohl desshalb
ist auch in vielen Hauptbestinimungen der Bundesverfassung von 1848 ein durch
die Zeitbedürfnisse gebotener weiterer Ausbau des Stanserverkommnisses nicht zu
verkennen. Man halte die Fundamenlalartikel I. II. III. dieses Verkommnisses den
Paragraphen 5, 14, 16, 17, 46, 53, 74 (7, 8, 9, 10), 90 (3, 5, 10, 11), 104
und 105 jener Verfassung entgegen und urlheile selbst!

Bern, am 7. Januar 1861. M. v. St.

Znm Enltnrstande des XVI. Jahrhunderts.
Andere Zeiten, andere Regierungssorgen — zum Theile wenigstens; denn gewisse

Händel, welche die heutige Schweiz bewegen, hat die alte auch schon gekannt,
Savoyerhändel z. B. in allen Formen der Annexion, der Revindication und der Retro-
cession. Aber solch' ungeheuerliche Dinge, wie das nachfolgende »Urfecho uns ein
Muster vorführt, dürften — dem Himmel sei Dank — für immer aus den Tractanden
eidgenössischer und kantonaler Rälhe geschwunden sein. Es sollen denn auch Weise
und Naseweise, wenn sie über Handlungen unserer Altvordern zu Gericht sitzen,
die aussergewöhnlichen Gemüthserschütterungen, denen sie als Kinder ihrer Zeit
biosgesetzt gewesen, je nach Gestalt der Sache in billigen Zu- oder Abschlag bringen.

1502. Juli 5.

Ich Heintzmann Schwändimann, gesässen zu Hofstetten ob Thun, bekenn offen-
lich mit diserm Brieve: Als ich dann in vergangnem Jar gemeint, wie ich etwas
Profecy uf Sant Paulus ßekerung Tag gesächen, das umb nächst
vergangnen Sant Johanns Tag ein treffenliche Schlacht enenthalb
Betterlingen, durch schnellen Cberfal frömbder Nacion mit Gegen-
weri miner Herren von Bern, vast ylents beschächen sollte, uf weli-
cher torechtigen Profecy und Meynung, mit wytern durch mich gebruchten Worten,
harinne wyter ze melden nit Not, ich für und für beliben, (laruinh nit allein min gnädigen
Herren von Bern') und alle die Iren von Stellen und Ländern, sonders oucli ein gemeine

Eitgnosschaft, dcsgliehen ander tütsch und welsch Personen geunruwiget, und gar bald
Schart und Unlust, und das so nit gut, uferstanden lietle mögen werden, selicher miner
erdachten torechtigen Worten halb, daruf ich an LThüren beliben, und doch jetz


	Ein Aktenstück zum Saubannerzuge von 1477

